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Zwei Türen im Hintei^runde ; am Pfeiler zwischen 
ihnen ein Sekretär, mit der Büste Karl Johans; in 
der rechten Wand Fenster und eine Tür; Meuble- 
ment Leder und Mahagoni; Kamin mit Uhr und 
altem Porzellan; Pfeifengestell; Fortunaspiel; mitten 
im Zimmer ein runder Tisch mit ostindischer Bowle 
und Römern; Lithographien und Silhouetten an den 
Wänden; bei der rechten Tür eine Stocksammlung. 
Sofa und Schreibtisch an der rechten Wand. Polster- 
bank an der linken Schräg^vand. Schwarze Hüte 
stehen hier und dort auf Tischen und in Fenstern. 

Erste Szene 

ZWEI MÄGDE stehen an der linken Tür im Hinter- 
grunde und lauschen; die eine guckt durchs 
Schlüsselloch. 

ERSTE MAGD. Schreit er? 

ZWEITE MAGD. Still, so hören wir, wie er heißen 

soll! Jetzt sagten die Gevatter: „Ja!** 

ERSTE MAGD. Laß mich gucken! 

ZWEITE MAGD. Jetzt kommt es: „Ich taufe dich 

. . . Karl . . . Johan . . . Abraham!" 

ERSTE MAGD. Karl Johan, das ist nach dem 

seligen König, und Abraham ist nach dem Herrn. 

ZWEITE MAGD. Jetzt müssen wir laufen, denn 

jetzt fängt er an: „Der Herr segne uns!" 

Zweite Szene 

DIE VORIGEN. PETER in ausgewachsenen» dürf- 
tigen, schwarzen Kleidern. 
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PETER (ein leichtes Paket in der Hand). Süße 
Marie, helfen Sie mir ein wenig, ich hab's so etlig*! 
(Nimmt ein Vorhemd aus dem Paket.) 
ERSTE MAOD. Was ist das für eine Art, zu 
kommen, wenn es aus ist! 

PETER. Oh, es wird wohl niemand den Zeichen- 
lehrer vermissen, der kommt, 4tm Mittag zu essen! 
ZWEITE MAGD. Ja, mag sehi; aber daß jener 
dicke Buchhalter sich Ihnen gegenüber so auf- 
spielen darf, das ist allerdings ärgerlicli ; Sie sind 
doch ein Künstler! Aber d^js kommt daher, weil 
er auf Sie eifersüchtig ist wegen Fräulein Linda! 
Kommen Sie, ich werde helfen! (Sie hilft ihm beim 
Vorhemd.) 

PETER. Stecken Sie die Nadeln fest, daß es sitzt! 
ZWEITE MAGD. Brin^ den Spiegel her, Christel! 
So! Nehmen Sie nun den Hut dort, denn Sie können 
nicht mit der Mütze hineingehen, um die Herr- 
schaften zu begrüßen. (Gibt ihm einen Hut, der 
auf einem Tische steht.) 

PETER. Danke, liebe Kinder! (Macht sich zurecht 
und geht nach links in den Hintergrund.) 
(Die Mägde nach rechts.) 

Dritte Szene 

LARSSON (in der Reiteruniform der Büigerwehr). 
DER HILFSPREDIOER (aus der rechten Hinter- 
grundtür). 

LARSSON. Jetzt mußt du mir die Bowle brauen 
helfen! 

DER HILFSPREDIGER. Nach bewährtem Rezept, ja 
tausendfältig gem. Aber, höre! Darf ich dir ein 
Wort im Vertrauen sagen! Hm! Hm! 
LARSSON. Was ist nun wieder?. 
DER ADJUNKT. Oh, es ist dieses verwünschte 
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alte Darlehen; mofgen ist die vierte Eraeuerung; 
. und idi wollte jetzt die Gelegenheit benutzen . • . 
LARSSON. Soso! Ja, du kennst meine Grundsätze, 
aber deinetwegen habe ich es getan! Du weiBt, ich 
helfe gern einem Mann der Wissenschaft und der 
Kunst, denn wie der hochselige König Karl der 
Vierzehnte zu sagen pflegte: „Die Wissenschaft../* 
Gib das Papier her! 

DER HILFSPREDIGER (schneidet eine Gänsefeder 
zu). Es ist doch merkwürdig, daß man niemals 

seine alten Schulden los wird; es geht jetzt aufs 
fünfundzwanzigste Jahr, daß ich jedes Halbjahr die 
dunklen Treppen der Reichsbank hinaufwandere; es 
sind schwere Schritte, weißt du . . . 
LARSSON. Schwatze nich^ sondern gib die Feder 
her. 

DER HILFSPREDiOER (bange). Und nun bleibt 

mir nur übrig . . . 
LARSSON. Nun? 

DER HILFSPREDIGER. Larsson, ich weiß, du bist 
raein Freund; du hast ein großes Herz; gib mir 
vierundvierzig Reichstaler und zweiunddreißig Schil- 
linge Banko für die Erneuerung, oder ich bin verloren! 
LARSSON. Soso! Es ist nicht genug, daß man 
Bürgschaft leistet, man soll auch die Erneuerung» 
bezahlen; man hat nicht genug von seinen eigenen 
Geschäften . . . (geht zum Sel<retär und steckt den 
Schlüssel in die Klappe), sondern man soll auch . . . 
wieviel war es? 

DER HILFSPREDIOER (demütig). Vierundvierzig 
Reichstaler zweiunddreißig Schillinge Banko! * 
LARSSON. Banko, ja! (Zögert und sucht in einer 
Schublade.) Der alte Kerl muß noch Geld leihen; 
pfui! Sieh, hier hast du, du Tropf! Komm mir 
aber nicht noch einmal damit I Fang' jetzt an, die 
Flaschen aufzuziehen; ich bin gleich wieder dal 
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DER HILFSPREDIOER. Wohia willst du? 
LARSSON (wählt ein paar Stöcke). Ich wiU hm- 
unter und ablohnoi; idi habe von heute moigcn 
da zwd Lümmel, zu denen ich noch taicht gekom- 
men bin! ^ 

Vierte Szene 

DIE VORIGEN. PETER, DER KÖNIGL. SEKRE- 
TÄR und DER SCHAUSPIELER. 
LARSSON (zu Peter). Der Herr kann die Pfeifen 
stopfen, und der Sekretär trägt das Fortuna herbei; 
ich bin gleich wieder da! (Geht.) 
(Der Hiifsprediger zieht die Flaschen auf, Peter 
stopft Pfeifen.) 

DER SEKRETÄR. Sehen Sie, wie die arbeiten! 
DER SCHAUSPIELER. Was sind das für Leute? 
DER SEKRETÄR. Darlehen empfänger! ... Sie 
sind in dieses Bürgerhaus eingetreten, das berühmt 
ist seines Reichtums, seiner Freigebigkeit und seines 
feinen Witzes wegen. Sie hatten den Wunsch, einen 
würdigen Vertreter des dritten Standes zu sehen, 
desselben Standes, der durch die große Revolution 
sich die Menschenrechte erkämpft hat, in königlicher 
Livree auf allen 'Vieren zu gehen, was ihm vorher 
versagt war! — Sehen Sie hier die Leibeigenen 
des Bürgerkönigs! 

DER SCHAUSPIELER. Sie sind rot, Sekretär? 
DER SEKRETÄR. Konservativ wie Sie. Wollen 

Sie vorgestellt werden? 

DER SCHAUSPIELER. Wir können ja noch ein 
wenig warten! 

DER SEKRETÄR. Sie sind bange vor der Gesell- 
schaft! Sie glauben, es sind Taugenichtse, weil sie 
nicht gut gekleidet sind! Weit davon! Sehen Sie 
den armen Geistlichen; das ist ein genialer Mann; 
er ist hier im Hause seit zwanzig Jahren angestellt; 
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er ist Hofnarr für$ Essen und vielleicht htmdleit 
Reichstaler im Jahr, iwenn die Darlehen erneuert wer- 
den. Er muß immer lustig sein, Lieder singen, Lob- 
reden auf die Wirtin halten und zur Nacht zweideu- 
tige Lieder vortragen! 
(LUNDQVIST kommt.) 

DER SEKRETÄR (zu Lundqvist). Lundqvist, helfen 

Sie dem Adjunkt! 

(Der Hilfsprediger braut während des Folgenden 

die Bowle.) 

DER SEKRETÄR. Und dann der dort, der die 
Pfeifen reinigt, der Maler! Der gibt Fräulein Linda 
Unterricht, wofür er jeden Donnerstag zu Mittaj^ 
essen darf! Glauben Sie, sein Beschützer kauft ihm 
Bilder ab! Doch, er hat eins gekauft! Das hängt in 
der guten Stube und hat dem — Brauer große Ehre 
eingebracht! Der Junge lag krank und wäre bei- 
nahe vor Hunger gestorben! Da war Larsson so 
edelmütig und kaufte das Bild, trotzdem es „gegen 
seinen Grundsatz ist", Bilder zu kaufen, nachdem 
er in den Kunstverein eingetreten. Er kaufte das 
Bild für zehn Rcichstaler, mit Rahmen! Wissen 
Sie, was der Rahmen gekostet hat? 
DER SCHAUSPIELER. Wie unnobel! 
DER SEKRETÄR. Zwanzig Reichstaler! 
DER SCHAUSPIELER. Oh! — Aber Ihre Stellung 
im Hause? 

DER SEKRETÄR. Die eines königÜchen Sekretärs! 
DER SCHAUSPIELER. Sie machen also auch von 
seiner Bürgschaft Gebrauch? 
DER SEKRETÄR. Nein, ich leihe bar! ... Ich 
denke so! Zehn Jahre Arbeit habe ich als Extra- 
ordinarius dem Staate geUehen, der Staat bezahlt ' 
bekanntlich nie seine Darlehen; folglich muß es 
der «inzelne für den Staat tun ! 
DER SCHAUSPIELER. Sind Sie Kommunist? 



ERSTER AKT 



DER SEKRETÄR. Durchaus liicht! Ich bezaUe 
selbst meine Dariehen und verlange, daß der Staat 
es auch tut. Ich leihe von Larsson, das ist wahr; 
aber ich leihe der Frau den Stuhlscfalüssel für die 
engiische Kirche; ich besoige Karten, wenn Jenny 
Lind auftritt; ich gehe mit der Famiüe in den Bil- 
dungszirkd und kaufe den Kindern für dreifi^Banko 
etwas zu Weihnachten ... Bin ich da etwas 
schuklig? 

(Der Hilf^pred^ier und Peter haben ihre Arbeit 
beendigt.) 

DER SEKRETÄR (steUt vor). Eilauben Sie, daß 
ich vorstelle! Schauspieler Klinger, lülfsprediger 
Green. . • • (Lundqvist tritt vor.) Lundqvist, holen 
Sie Sdiwefelhölzchen . . . Schauspieler Nygren! 
(Lundqvist geht verdutzt) 

Fünfte Szene 
DIE VORIGEN. LARSSON. 

LARSSON. So, meine Herren; setzen Sie sich, wir 
wollen uns auf unsere Art unterhalten, während die 
Damen Tee trinken! Ihr Wohl! 
(Sie gruppieren sich um den Tisch mit der Bowle.) 
DER HILFSPREDIOER. Nein, meine Herren! Karl 
Johan Abrahams Wohl, des hoffnungsvollen Sohnes 
eines ausgezeichneten Vaters! 
(Man trinkt.) 

LARSSON. Ich danke Ihnen, meine Herren! — 
(Schlägt den Hilfsprediger auf den Rücken.) Nun, 
alter Green, sei doch lustig! Nimm das ahlströmsche 
Stück, du weißt, dann werden wir nachher Herrn 
Klinger „O Isis" singen lassen, 
DER HILFSPREDIGER. Mein bester Freund, ich 
bin wirklich so müde, denn ich habe vonn Essen 
schon zwei Leichen gehabt ; aber etwas später. 
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LARSSON (wirft ihm einen Blick zu). Immer mußt 
du ungefällig sein, wenn ich dich um etwas bitte, 
aber warte nur! — Spielen Sie Fortuna, Herr 

Klinger ? 

DER SCHAUSPIELER. Nein, das tue ich nicht! 
LARSSON. Nun, dann wollen wir plaudern, während 
die anderen Herren eine Partie machen. 
DER SCHAUSPIELER. Mit Vergnügen! 
(Gruppierung: DER SCHAUSPIELER und LARS- 
SON auf dem Sofa am runden Tisch. HILFS- 
PREDIGER, SEKRETÄR und PETER beim For- 
tuna. LUNDQVIST, der mit den Streichhölzern 
zurückgekommen ist, setzt sich aufs Sofa am Schreib- 
tisch.) 

Sechste Szene 

DIE VORIGEN, später zwei kleine JUNGEN, die 
sich still auf die Polsterbank an der Unken Schräg- 
wand setzen und ein Buch lesen. 
DER SCHAUSPIELER. Herr Rittmeister, als Mit- 
glied des Bürgerstandes sind Sie auf dem laufenden 
mit den politischen Ideen des Tages! 
LARSSON. Prinzipien, wenn ich bitten darf! Ideen 
sind Grillen; das Prinzip dagegen ist die Frucht 
einer langsam gereiften Überzeugung! 
DER SCHAUSPIELER. Sie haben also nie eine 
Idee gehabt? 

LARSSON. Niemals! (Steht auf und fixiert Lundqvist, 
der sich aufs Sofa gesetzt hat.) Was sind das für 
Manieren? (Lundqvist steht auf und setzt sich auf 
einen Stuhl.) 

DER SCHAUSPIELER (gähnt). Aber in der Politik? 
LARSSON (tief). Ah, in der Politik! Sie wollen mir 
in die Karten sehen! — Nun. Ich halte Sie für 
einen Mann von Ehre; ich kenne Sie nicht, das ist 
wahr, aber Sie sind mein Gast; wohlan, ich werde 
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Sprechen! Sehen Sie, ich meine, das Qefähl darf 
auch nicht in Fallen, wie diese es sind, seines Rechtes 
verlustig gehen ! (Steht auf, legt die Arme über die 
Brust, nimmt eine napoleonische Stellung ein und 
betont in seinem Vortrag die bedeutungslosen 
iWorte.) Wir Bürgerschaft sind der Dynastie zur 
Dankbarkeit verpflichtet. — Dankbarkeit ist ein Ge> 
fühl — nicht wahr? — Nicht wahr? 
DER SCHAUSPIELER. Ganz recht! 
LARSSON. Dankbarkeit für das, was wir sind; 
und die Tracht, die ich trage, die Waffe, zu der ich 
gehöre, liebe ich sehr, mein Herr, denn die er- 
innern mich an große Tage! Sie wissen, auf was 
ich ziele, nicht wahr? Mit diesem Säbel habe ich 
achtzehnhundertachtunddreißig an der Spitze meiner 
Schwadron die Revolution im Keime erstickt, als 
des Landes, des Königs und des Volkes wahre Frei- 
heit an einem Haare hing! (Gerührt.) Ich werde 
es nie vergessen! 

DER SCHAUSPIELER. Sie stimmen also immer 

mit der Regierung? 
LARSSON. Immer! 

DER SCHAUSPIELER. Auch in der Reformfrage? 
LARSSON. Reform ist die Losung der Zeit! Die 
Frage kann man nicht fallen lassen, hat Seine Maje- 
stät erklärt! 

DER SCHAUSPIELER. Und die allgemeine Auf- 
klärung? 

LARSSON. Im Prinzip? Ja! 
DER SCHAUSPIELER. Und Religionsfreiheit? 
LARSSON. Wenn die Regierung sie will, ja ! 
DER SCHAUSPIELER. Sie sind also liberal? 
LARSSON. Liberal? Gott behüte mich! 
(Die Jungen auf der Polsterbank lassen das Buch . 
. auf den Boden fallen.) 
LARSSON (heftig). Was ist das für eui schreck- 
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tiches Wesen mit den Kindern! Geht sofort in die 
Kinderstube! Sofort, sag* ich! 
(Die Jungen gehen.) 

Siebente Szene 

DIE VORIGEN (außer den Jungen). ERSTE MAGD. 
ERSTE MAGD. Frau Larsson möchte den Herrn 
sprechen!' 

LARSSON. Ich habe Iceine Zeit! 
ERSTE MAGD. Aber Frau Larsson sagt . . . 
LARSSON. Hörst du nicht! (Die Magd geht zö- 
gernd.) Heiraten Sie nie, Herr! 

* Achte Szene 

DIE VORIGEN (außer der ersten Magd). Später 

die FRÄULEIN DINA und LINDA. 

LARSSON (deutet auf die Spielenden). Sie kennen 

die Herren? 

DER SCHAUSPIELER. Nein, aber es wundert mich, 

sie hier zu sehen! 

LARSSON. Sie meinen, weil sie heruntergekommen 

aussehen . . . 

DER SCHAUSPIELER. Nein, das nicht! 
LARSSON. Das sind Genies, das können Sie mir 
glauben; große Genies, aber sehr arme Schlucker! 
DER SCHAUSPIELER. Sie sollen einen guten 
Freund in Ihnea besitzen ! 

LARSSON. O ja! Das versteht sich! Man sagt... 
(Fräulein Dina und Linda treten an die Spielenden 
heran.) 

DINA (zum Hilfsprediger, der auf einer Schiefer- 
tafel das Protokoll führt). Lieber August! Kann 
ich dich sprechen? 

DER HILFSPREDIGER. Süßes Kind, du siehst 
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doch, daß ich beschäftigt bin! (Zum Sekretär.) Geh 
und mach' ihr den Hof, solange ich rechne! 
(Der Sdcretär und Dina; Linda und Peter, von Lund- 
qvist bewacht. Der Schauspieler und Larsson beim 

Hilfsprediger.) 

DINA. Es ist schrecklich, wie die Herren rauchen! 
DER SEKRETÄR. Das ist das einzige^ das den Ver- 
lust der weiblichen Qeselischaft ersetzen kann. 
DINA (schmachtend). Warum verlassen Sie uns 
denn? 

DER SEKRETÄR. Darf ich es Ihnen^ ms Ohr 
flüstern? 

(Peter und Linda; Lundqvist lauscht) 
LINDA. Sie sagen, Arvids Entschluß, seme Studien 
nicht aufzi^eben, nicht bei Papa Buchhalter «zu 
werden, sei unerschütterlich? 
PETER. Er treibt es bis zum Aufiersten! Er arbeitet 
an seiner großen Diditung und will sterben, um 
Dichter zu werden! 
LINDA. Was halten Sie davon? 
I'ETER. Ich glaube, er paßt am besten zum Brauerl 
LINDA. Daß Sie so boshaft sein können! 
PETER. Ja, wenn ich eifersüchtig bhi. 
LINDA (zu Lundqvist). Bitten holen Sie mehi 
Taschentuch aus dem Speisesaal! (Lundqvist geht 
wütend.) ' 
(Larsson, der Hilfsprediger. Der Schauspieler be- 
trachtet Büder.) 

LARSSON (zum Hilfsprediger). Sollen wir Klinger 
bitten, uns etwas vorzusingen? 
DER HILFSPREDIQER. Singen kann er nicht! 
LARSSON. Er sei doch bei der Oper, sagtest du! 
DER HILFSPREDIQER. Nein, er ist am Theater! 
LARSSON. Kann er da nicht etwas Lustiges agieren? 
DER HILFSPREDIQER. Nein, er spielt Tragödie! 
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LARSSON. Pfui Tetifd, was hatte er denn hier 
zu tun? 

DER HILFSPREDIGER. Er sollte ^en Taufakt 
deines Sohnes „beehren^S schriebst du ja selbst! 
(Dina und Peter.) 

DINA. Wie steht es mit Ihnen, Herr Nygren? Sie 

sehen so schwach aus! 
PETER. Danke, nicht gut! 

DINA. Sie müssen strenge Diät halten, Herr Nygren; 
rnor|Tens Porter und mittags ein Glas Wein trinken! 
PETER (verlegen). Ja, der Arzt sagt das auch! 
LUNDQVIST (kommt mit dem Taschentuch zu- 
rück; stößt Peter so an, daß dieser die Pfeife fallen 
läßt; aller Aufmerksamkeit richtet sich auf Peter; 
Lundqvist ruft). Es brennt! (Und fährt mit der 
Hand unter Peters Weste, reißt m Und hat das 
Oberhemd in der Hand.) 

(Alle lachen, außer dem Hilfsprediger, dem Sekretär 
und dem Schauspieler, die sich an den Hals fassen 
und die Wäsche zurechtrücken. Peter reißt das Ober- 
hemd an sich und stürzt hinaus.) 
LINDA. Wie können Sie sich so schiecht betragen, 
Lundqvist ! 

LUNDQVIST. Er verachtet mich, der Schlucker, 
der nur einmal in der Woche zu Mittiof essen kann. 
LINDA. Das kann ich nicht glauben! 
LUNDQVIST. Wissen Sie, Fräulein Linda, daß ich 
auch daran denke, etwas zu werden? 
LINDA. So! 

LUNDQVIST. Ich denke Schauspieler, Künstler zu 

werden! 

LINDA. Erzählen Sie das nicht Papa; dann wissen 
Sie, was es gibt! 

LUNDQVIST. Sie glauben wohl, Fräulein Linda, 
der Herr wage es, mich auf den Boden zu bringen 
und zu schlagen, wie er es getan hat, als ich aufs 
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'Seminar gehen wollte. Damit ist es aus! — Sie 
werden sehen! 

Neunte Szene 

DIE VORIGEN, außer Peter und Dina, die sich 

zurückgezogen haben. 

ERSTE MAGD. Herr Rittmeister, Herr Rittmeister! 
LARSSON. Was ist das für ein Geschrei? 
ERSTE MAGD. Das Kühlschiff ist gesprungen! 
LARSSON. O du mein ewiger Schöpfer! (Stürzt 
hinaus.) 

(Lundqvist ihm nach.) 

(Larsson kommt wieder herein, reißt zwei Stöcke 
an sich und eilt wieder hinaus.) 
(Linda geht.) 

Zehnte Szene 

DER SCHAUSPIELER. DER SEKRETÄR. DER 
HILFSPREDIGER. 

DER HILFSPREDIQER. Was ist Kühlschiff für 
ein Ding? 

DER SEKRETÄR. Das Ist ein Qeföß» das fQnfzehn- 

hundert lOumen Bier faßt! 

DER SCHAUSPIELER. Weiter nichts! 

DER SEKRETÄR. Es wird sicher nicht angenehm 

sein, eine nähere Beschreibung^ zit hören. Ich schlage 

vor, wir fahren nach dem Stallmeisterhof hinaus und 

sehen uns das Wettfahren an! 

DER SCHAUSPIELER. Wollen wir uns nicht erst 

verabschieden? 

DER SEKRETÄR. Das ist nicht nötig! Die Haus- 
frau ist ja krank. 

DER HILFSPREDIGER. Also los! 
(Sie machen sich zum Gehen bereit.) 
DINA (in der Tür). Lieber August! 
DER HILFSPREDIGER. Ja, mein Kind! 
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DINA. Kommst du nicht bald hinaus? 
DER HILFSPREDIGER. Doch, mein Kindchen! 
DINA. Nun, so komm doch! 
DER HILFSPREDIQER. Sofort, meine Taube, so- 
fort! 

DINA (zieht sich zurück). 

DER HILFSPREDIGER. Rettet mich! 

DER SEKRETÄR. Geh durch die Küche! 

DER HILFSPREDIGER. Ich habe meinen Hut 

drinnen. 

DER SEKRETÄR. Sag*, du müßtest auf eine Hoch- 
zeit ! 

DER HILFSPREDIGER. Dann will sie sich die 
Braut ansehen! Sie sieht sich alle Bräute an! 
DER SEKRETÄR. Dann auf ein Begräbnis! 
DER HILFSPREDIGER. Auch die Leichen sieht' 

sie sich an! 

DER SEKRETÄR. Unglücklicher Freund! 

DINA (wie vorher). Lieber August! 

DER HILFSPREDIGER. Verlaßt mich nicht! 

DER SEKRETÄR. Du bist verloren! 

DER HILFSPREDIGER. Ich muß mit! Ich löse die 

Verlobung; ich muß die Wettfahrt mitmachen! Oh, 

meine Leidenschaft! 

(Der Sekretär und der Schauspieler gehen.) 

EHte Szene 

DER HILFSPREDIGER. DINA. 

DINA. Wo sind die Herren? 

DER HILFSPREDIGER. Sie sind auf ein Begräbnis 

gegangen! 

DINA. Und sie haben sich nicht verabschiedet! 
DER HILFSPREDIGER. Nein, nein! 
DINA. Du hast mir den ganzen Abend nicht einen 
Kuß gegeben! 
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DER HILFSPREDIGER. Wozu denn? Wir sind 
doch zu alt! 

DINA. Aber wir sind nicht zu alt, um nach dem 

Stallmeisterhof zu fahren? Sie glauben, man hört 

nicht, mein bester Herr! 

DER HILFSPREDIGER. Ei, was du sagst! 

DINA. Man muß so lieben wie ich . . . 

DER HILFSPREDIOER. Lieben? Was ist das für 

ein Geschwätz? 

DINA. Sie schämen sich nicht! 

DER HILFSPREDIGER. Still, Weib! 

DINA. Sie beschimpfen mich, aber Sie werden es 

entgelten. Undankbarer! Hören Sie! (Geht.) 

Zwölfte Szene 

DER ADJUNKT, dann LARSSON. 
DER HILFSPREDIGER. Daß ich so dumm war und 
nicht mitging! (Setzt sich an den Tisch und trinkt 
ein Glas.) 

LARSSON (kommt in Uniformhosen, Weste, Reit- 
stiefeln, Schurzfell, Pelz, Käppi, mit zwei Stöcken). 

O Herrgott! 

DER HILFSPREDIGER. Wie war es mit dem 

Kühlschiff? 

LARSSON. Siebenhundert Kannen sind ausgelaufen ; 
zweitausend Reichstaler Reichsschuld! Wenn ich 
das vorher gewußt hätte! Zweitausend Reichstaler - 
in fünf Minuten! Wenn man den Durdimesser des 
Lecks zu sechs Werlczoll berechnet, so ist das eine 
Schnetligflcett von — laß midi sehen! 

Dreizehnte Szene 

DER HILFSPREDIGER. LARSSON. ARVID(]commt 
etwas angetrunken). 
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ARVID. Guten Tag, Oheim, wie geht's? 
LARSSON. Hast du dir die Füße abgetreten? 
ARVID. Ja, gewiß! Guten Tag, Ohm Greenl Ich 
glaube, du pichelst da allein! 
LARSSON. Es freut mich, daß du mit Ruhe und 
Vergnügen meinem Befehle gehorcht hast; ich 
wünsche dir Glück auf deiner neuen Laufbahn. 
ARVID. Was bedeutet das? 

LARSSON. Was das bedeutet? Daß der junge Herr 
zwölf Semester lang in Upsala Geld vertan hat 
und jetzt lernen soll, ein brauchbarer Mensch zu 
werden! Du hast meinen Brief erhalten? 
ARVID. Nein, ich habe keinen eingeschriebenen 
Brief erhalten . . . 

LARSSON. Nein, aber einen nichteingeschriebenen, 
Junge ! 

ARVID. Die lesen wir in Upsala nie! 
LARSSON. Dann will ich ihn dir vorlesen 1 Weifit 
du, daß icü ddner seligen Mutter versprochen habe, 
etwas aus. dir zu machen? 

ARVID (trinkt). Dein Wohl, Ohm Green I Sieh 
nicht 80 traurig aus; dies ist ja so gewöhnlich! 
Und es geht bald vorüber! * 
LARSSON. Weißt du, daß ich dein Hausherr bin 
und daß ich das Recht habe, didi zu sdilagen? 
ARVID. Einen akademischen Büiiger? 
LARSSON. Nein, du bist Knecht und stehst unter 
Hauszucht, bis du Buchhalter sfeworden bist! 
ARVID (sdirdt). Was sind das für £)ummheiten? 
Ich wähle meine Laufbahn selbst! 
LARSSON. Wie heißt die Laufbahn? 
iARVID., Wir, die wir für Ideen leben, haben keine 
Schilder an unseren Laden ! 
LARSSON. So, du lebst für Ideen; das ist etwas 
tederes! (Biegt einen Stock.) Ich hatte einen Bru- 
der, der lag fünf Jahre Umg auf einem Spfa und 
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las Walter Scotts Romane; alles, was ich als Buch- • 
halter verdienen konnte, aß er auf! Eines Tages 
fragte ich ganz kühn, was er auf dem Sofa tue! 
Da antwortete er, er entwickele sich, um für seine 
Idee leben zu können. Weißt du, was ich da tat? 
Ich nahm den Herrn beim Kragen — so ! und riß 
ihn vom Sofa, wo er fünf Jahre gelegen hatte, in 
die Höhe — so! Und dann sagte ich: Dort ist die 
Tür! (Er hat Arvid vom Stuhl in die Höhe ge- 
rissen.) 

ARVID (mit dem Glas in der Hand). Ja, das war 
der! Aber mit mir ist es etwas anderes: Ich habe 
ein Gedicht geschrieben! Wollt ihr's hören? 
LARSSON. So, du schreibst Gedichte! Dem wollen 
wir bald abhelfen! (Geht ans Fenster.) 
ARVID. Ist es deine Absicht, mich von Knechten 
schlagen zu lassen? 

LARSSON. Ich habe aus Lundqvist manche Ideen 
durch Schläge herausgebracht! 
ARVID. Dann gehe ich! 

LARSSON. Komm wieder, wenn du hungrig bist, 
dann werden wir uns sprechen ! 
ARVID. Niemals! Leb wohl, Ohm Green! Sei 
nicht traurig! Dies ist so gewöhnlich und geht bald 
vorüber. (Geht.) 

Vierzehnte Szene 

DIE VORIGEN, aufier Arvid. 

LARSSON*. Kann man aidi so einen Lümmel denken t 

DER HILFSPREDIOER. Ein unverschämter Bursdie ! 

P^RSSON. Und er wollte: sein Gedicht voriesen! 

Aber es lohnt sich nidit, weiter daran zu denken 1 

Wo sind die anderen Gäste? 

DER HILFSPREDIGER. Sie sind gegai^en und 

lassen grüßen! 



Dicj 



ANNO ACHTUNDVIERZiG 19 



LARSSON. Gegangen? Was heißt das? 
DER HILhSPKEDIGER. Der Schauspieler muß 
spielen, und der Sekretär muß afjf einen Ball! 
LARSSON. Das heißt, ich soll hier allein mit dir 
sitzen und mich langweilen, damit mein Unglück 
voll wird! Fünf Minuten früher, und es wäre nicht 
geschehen! Warum hat man mir es nicht gesagt? 
— Aber es ist wahr! — Eine Idee! Es ist Freitag 
heute! Wir fahren nach dem Stallmeisterhof; da 
ist WeÜffahren! * 

DER HILFSPREDIOER. Aber die Frauen? 
LARSSON. Die mögen sich selbst unterhalten! 
(Öffnet die Zu^klappe und ruft) Johansson! Spann^ 
den Schwarzen und den Braunen an; die beiden 
Wettschlitten; alle Schellen; beeile dich! 
DER HILFSPREDIOER (unruhig). Ja, aber nicht 
nach dem Stallmeisterhof! 

LARSSON. Doch, gerade dorthin! Das wird die 

anderen Oiste äigem, wenn sie's hören! 

DER HILFSPREDIOER. Ja, aber ... 

LARSSON. Zieh dich an! 

DER HILFSPREDIOER. Meme Verlobte . . . 

LARSSON. Nun, dann bleib! 

DER HILFSPREDIOER. Eins, zwei, drei! Ich 

gehe mit! 

(Sie kleiden sich an; Larsson holt Peitschen.) 

Fünfzehntes zene 

DIE VORIGEN. ERSTE MAGD. 

ERSTE MAOD. Die ghädige Frau möchte den Herrn 

sprechen ! 

LARSSON. Schon wieder! Was wollte sie denn 

vorhin ? 

ERSTE MAGD. Sie wollte sagen, das Kühlschiff 
werde springen, denn i c h wagte es nicht zu sagen ! 
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DINA (in der Tfir). Lieber August! 

DER HILFSPREDIOER (für sich). Treues Geschöpf I 

(Laut.) Ja, meine Taube! 

LARSSON (knallt mit der Peitsche; nachdenidich). 
Sag' Johansson, er soll wieder ausspannen. 
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ZWEITER AKT 
Bei Peter und Lundqvist 



Die Bühne ist in zwei Szenen geteilt. A links, B rechts. 

A. 

Ein sehr dürftig möbliertes Zimmer mit Kamin; eine 
Tür im Hintergrunde; ein Fenster links; zwei Feld- 
betten; ein Tisch mit Schreibzeug; eine Staffelei; 
weitere Malersachen ; eine Waschschüssel auf einem 
Stuhl. 

B. 

Ein einfaches, aber sauberes Zimmer, das einen ge- 
wissen Geschmack verrät, mit einer Tfir im Hinter- 
grunde; in der rechten Wand ein Fenster mit Blumen- 
töpfen und einem Vogelbauer; ein Bett mit Vor* 
hängen; Sofa, Schreibtisch, Kleiderschrank, Gitarre. 
Ein Sprachrohr mfindet beim Fenster. 

Der Tag graut. 

In A. liegt Arvid, angekleidet, auf seinem Bette. 
In B. Icocht Lundqvist Kaffee auf seiner Maschine; 
lernt eine Rolle; öffnet das Fenster; begießt die 
Blumen; plaudert mit dem Kanarienvogel. 

Erste Szene 
A. 

PETER (kommt). ARVID (schläft). 
PETER. Er schläft in Kleidern! Was bedeutet das? 
(Schüttelt Arvid.) Wach' auf! Es ist Tag, Junge! 
ARVID. Oh, weck* mich nicht! 
PETER. Dann schlaf! Aber es ist eine sonder- 
bare Luft hier! (Hustet, faßt ddi an die Stirn, unter- 
sucht den Kamin.) Ach so, ein Selbstmordversuch! 
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(Offnet das Fenster.) Da ist bald geholfen; feiger 
Tropf! Du sollst was habeiif wenn du aufwadtttl 
(Setzt sich hin und malt) 

Zweite Szene 
B. 

LUNDQVIST. (Dann der KLAVIERSTIMMER.) 
LÜNDQVIST (hat während der ganzen Szene Hand- 
schtihe an, steht auf und deklamiert den Karl Mpbr 
aus den „Räubern". Er setzt einen Pelz auf einen 
Stuhl und spricht den an), 
DER KLAVIERSTIMMER (bleibt zwisdien Lund- 
qyi^t und dem Stuhle stehto). 
LUNDQVIST (wirft sich über ihn und faBt ihn tid 
der Kdile mit dem Ausruf: MStirti, Elenderl'' Beide 
stürzen IU>ereinander mit Stuhl und Pelz). 
DER KLAVIERSTIMMER. Smd Sie verrückt, Herr? 
LUNDQVIST (steht auf). Entschuldigen Sie, ich soU 
Sonntag die „Rauber'' in „Thalias Freunde" spielen, 
und wenn idi in Ekstase komme, so kann ich mich 
nicht halten! Wie finden Sie meine Inspiration, im 
Ernst? . 

DER KLAVIERSTIMMER (fofit sich an den Hals). 
Ich für taieinen Teil fuide, Sie könnten sie etwas, mehr 
piano nehmen! Dodi, es ist sechs Uhr, und whr fan- 
gen vielleicht mit demOesaug an! (NimmtdieOitarre 
und stimmt) 

LUNDQVIST. OUiuben Sie, dafi etwas aus mir wer-' 
den kann? Im Emst? 

DER KLAVIERSTIMMER. Als Lehrer kann ich nur 
Ihre guten Anlagen' und sehr gute Stimme aner- 
kennen! 

LUNDQVIST (stellt die Noten auf die Spiegelsdnib- 
lade; der Klavierstimmer reicht ihm (Üe Gitarre). 
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Wir wollen mit: „Du gibst mir das Leben^^ be- 
ginnen, was? 

DER KLAVIERSTIMMER. Aber Sie müssen die 
Handschuhe ausziehen! WaFum haben Sie zu Hause 

Handschuhe an? 

LUNDQVIST. Ja, sehen Sie, ich habe mir die jHände 
erkältet, und, und . . . 

DER KLAVIERSTIMMER. Sie sind veiüebtl 

LUNDQVIST. Ich liebe . . . 

DER KLAVIERSTIMMER. Und sie? 

LUNDQVIST. Verachtet mich! 

DER KLAVIERSTIMMER. Und Sic woUcn ihr Ihre 

Hand anbieten? 

LUNDQVIST. Und die darf nicht rot sein, meinen 
Sie, nein! Aber ich wrerde groß werden! Ich will 
mich auszeichnen, auf die eine oder andere Weise ; 
ich will Künstler werden, Herr! Ich fühle das gött- 
liche Feuer in meiner zerfleischten Brust brennen; 
es wird entweder in Flammen ausschlagen oder es 
wird mich ersticken! 

DER KLAVIERSTIMMER. Das ist schön gedacht! 
So sprach ich auch, als ich jung war. Sie glauben 
nicht, daß ich ein Konzert gegeben habe, Herr? 
Beethovens Neunte! Man klatschte mir Beifall, und 
die Zeitungen sagten, ich sei ein Genie, und jetzt 
stimme ich Klavier für acht Schillinge Banko! 
LUNDQVIST (der ihn nicht anhören will). .Wollen 
wir jetzt anfang^en? Singen Sie vor! 
DER KLAVIERSTIMMER (mit gebrochener, zittern- 
der Stimme). „Du git)st mir das Leben!" 
LUNDQVIST (mit schlechter Stimme). „Du gibst 
mir das Leben." 

DER KLAVIERSTIMMER. „Du gibst mir den 

Tod !" 

LUNDQVIST. „Du gibst mir den Tod!" 
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DER KLAVIERSTIMMER. Nehmen wir's noch ein- 
mal, aber mit mehr Gefühl! 

LUNDQVIST (wie vorher). „Du gibst mir das 

Leben . 

LARSSONS (Stimme im Sprachrohr). Was ist das 
für ein Unwesen dort oben? 

LUNDQVIST (fährt erschrocken auf, antwortet 
durch das Sprachrohr). Herr, ich singe! 
LARSSON. Halt den Mund, damit man sdilafen 
kann! 

LUNDQVIST (zum Klavierstimmer). Ah, sehen Sie, 
sehen Sie! i^n will mich von meiner Laufbahn' 
zurüdkhalten, aber ich muß vorwärts! Ich habe 
hundert Reichstaler auf der Sparkasse. — Moi^gren 
treffen wir uns bei Ihnen zur selben Zeit! Wo 
wohnen Sie? 

DER KLAVIERSTIMMER. Ich wohne nicht allein, 
ich kann also niemand empfangen! Aber können 
wir uns nicht irgendwo anders treffen ? Z. B. gibt es 
keine Dachkammer? — Ich habe einen Schneider- 
gesellen, dem gebe ich in einem Holzschuppen 
Unterricht in der Flöte; er will seine Verlobte zu 
ihrem Namenstage überraschen! 
LUNDQVIST. Da sagen Sie wirklich etwas Ge- 
scheites! Kommen Sie morgen um sechs Uhr auf den 
Heuboden, den großen Stallboden, da ist ein guter 
Raum für Musik, und da kann uns niemand hören! 
DER KLAVIERSTIMMER. Gesagt, getan! Guten 
Morgen ! 

LUNDQVIST. Guten Morgen, Herr! (Gehtaufund 
ab und lernt leise seine Rolle.) 

Dritte Szene 
A. 

ARVID (rührt sich). 
. PETER. Lebst du? 
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ARVID. Ich weiß nicht; ich hörte himmhsche Töne 
wie von den Harfen der SeHgen, und roch Wohl- 
gerüche wie von den Kräutern Arabiens . . . 
PETER. Du hast gestern abend die Ofenklappe zu 
früh geschlossen; ich kam eben nach Hause und ließ 
den Dunst hinaus! Die himmlischen Harfen sind 
Lundquists alte Gitarre, die Wohlgerüche Arabiens 
sind vermutlich der Duft, von seinem Kaffeekocher! 
Steh auf und arbeite! 
ARVID. Der Kaffee ist fertig, sagst du? 
PETER. Nicht unserer! 
ARVID. Wo ist der denn? 
PETER. Der ist wohl noch nicht gebrannt! 
ARVID. Was heißt das? Kommt nicht deine Magd 
und putzt die Schuhe? 
PETER, Magd muß ich selbst sein! 
ARVID. Und unter solchen Verhältnissen bist du 
Künstler? 
PETER. Ja! 

ARVID. Pfui Teufel! (Steht «uf.) Wo issest du 
heute zu Mittag? 

PETER. Ich esse heute nicht zu Mittag! 

ARVID. Nicht? 

PETJER. Ich kann es mir nur Donnerstags leisten! 
ARVID. Erbsen und Speck bei meinem lieben Onkel! 
Das kenne ich! — Himmelkreuzdonnerwetter, wie 
bin ich hungrig! 

PETER. Du hast gestern nichts bekommen? 

ARVID. Nicht die Spur! 

PETER. Und darum hast du die Klappe zugemacht? 
ARVID. Oh, es war auch etwas anderes! Kannst 
du dir denken, ich war beim Redakteur mit meinem 
großen Gedicht! Weißt du, was er sagte? Ich will's 
-dir erzählen, wenn du mir versprichst, zu schweigen. 
„Darf ich's behalten?'* sagte er. „ja'S sagte ich. 
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Darauf steckte er das Manuskript in den Papierkorb 

und fragte, ob es noch etwas wäre! 

PETER. Was hast du da geantwortet? 

ARVID. Nichts. Dann aber sagte er, ich solle eine 

Korrektorstelie mit zehn Reichstalern im Monat 

haben, wenn ich Lust hätte ! Ich wünschte ihn zum 

Teufel . . . und dann ging ichl 

PETER. Ich gratuliere dirl 

ARVID. Wozu denn? 

PETER. Zu der Stelle! 

ARVID. Bist du verrückt, Mann! Glaubst du, ich 
will Knecht seiner Knechte sein? Nein, lieber hun- 
gert ein Genie tot! 

PETER. Bist du hochmütig, Kamerad, dann wirst 
du bald umlernen müssen, wenn du Poet werden 
willst, wie du sagst! Ich muß den halben Tag 
Zeichenlehrer sein, um nur einige Stunden Künstler 
sein zu können ; darum geht es langsam, aber man 
muß es ertragen! 

ARVID (am Fenster). O Herrgott, wie bin ich 
hungrig! Siehst du dort unten auf dem Hofe, wie die 
großen dummen Knechte in einer Reihe auf dem 
Leiterwagen sitzen und essen! Solche Leute können 
essen, die nichts leisten! Ohne Bier kann die 
Menschheit auskommen! Und doch möchte ich in 
diesem Augenblick an der Stelle eines solchen Tieres 
sein! ' : 

PETER. Aber nicht an der eines Korrektors? 
ARVID: Halt den Mund, das verstehst du nicht! 
— Hast du Geld? 
PETER. Nein! 

ARVID. Du nraßt gehen und etwas leihen! 
PETER. Ich leihe nie! 
ARVID. Was htst du denn? 
PETER. Ich arbeite! 
ARVID. VE^ dumm du bist! 
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Vierte Szene 
A. 

DIE VORIGEN. LUNDQVIST (kommt). 
LUNDQVIST. Verzeihen Sie, daß ich eintrete, aber 
idi hörte die Stimme des Herrn Magisters! 
ARVID (macht ein ernstes Oesidit und setzt sich auf 
den Stuhl). Was wollen Sie? 
LUNDQVIST. Ich möchte den Herrn Magister um 
Hilfe bitten! 
ARVID. Sprich! 

LUNDQVIST. Ich will Schauspieler werden! 
ARVID. Welcher^sösc^eist hat dir das eingeblasen, 
armer Jüngling! 

LUNDQVIST. Die Macht der Uebe ist unendlich! 

ARVID. Du bist veriiebt? ~ 

LUNDQVIST. O ja, wiiiclich! 

ARVID. Erieichtere dein Herz, Jung^ ich kann 

etwas für dich tun! 

LUNDQVIST. Um Schauspieler werden zu können, 
muß ich mich zuerst bekannt machen ! Ich mödite 
spielen und singen lernen, aber Herr Larsson er- 
laubt es nicht ! Jetzt habe ich daran gedacht, einen 
Vortrag im Bildungsverein zu halten! 
ARVID. Das ist recht. (Hustet.) Oh, mir »st SO 
schlecht in der Brust 1 Hast du etwas Warmes zu 
trinken ? 

LUNDQVIST. Ja, Herr Magister, ich habe Kaffee! 
ARVID. Bring' her! Hast du auch Brötchen? 

LUNDQVIST. Ja, gewiß! , , 

ARVID. Bring-' her! Und Butter auch? 
• LUNDQVIST (geht, um den Kaffee zu holen). 
ARVID (zu Peter). Er ist in meine Kusine verliebt, 
der Lümmel ; ich will ihn vernichten ! 
PETER. Er haßt und beneidet uns, der Narr! 
ARVID, Und du hassest ihn! Du vercxissest nicht 
das Vorhemd! Ich werde dich rächen!. Sei ruhig! 
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LUNDQVIST (bringt Kaffee und Brotchen). Hier, 
bitte 1 

(Arvid iBt und trinkt wahrend des Folgenden.) 
ARVID. Du willst also einen Vortrag im Bildungs- 
verein halten, um in die Zettung zu kommen ! Wie 
heifit das Thema? 

LUNDQVIST. „Die Ehre der Arbeit." 
ARVID. Ein dummes' Thema! Arbeiten ist keine 
Ehre! Geh In dein Zimmer! 
LUNDQVIST. Nein, nun habe Ich genug! Sie nen- 
nen mich du . . . 

ARVID. Das ist der höhere Stil, siehst du! Und 
jetzt soll ich ffir dich über die „Ehre der Arbeit". 

schreiben? 

LUNDQVIST. Natürlich gegen Bezahlung. 
ARVID. Ich werde schreiben, und es soll gut wer- 
den! Aber sag' mir, junger Freund, hast du auch die 
Folgen bedacht, wenn ^ du Schauspieler, Künstler 

wirst? 

LUNDQVIST. Jaa! 

ARVID. Nein, sage ich! Weißt du, daß d« niemals 
des Morgens Kaffee trinken darfst? 
LUNDQVIST. Ja, aber ich werde „Herr'* heißen ! 
ARVID. Still, wenn ich spreche! Weißt du, daß du 
nur einmal in der Woche zu Mittag essen kannst. 
LUNDQVIST. O ja, aber ich darf bis zehn Uhr 

i schlafen . . . und dann kann ich im Sofa sitzen, wenn 

' Besuch kommt! 

ARVID. Still! Weißt du, daß du nur jeden Sonntag 
j ein reines Hemd anziehen darfst; daß du nichts auf 

die Sparkasse bringen, nicht nach dem Stallmeister- • 
hof hinausfahren, keinen Kanarienvogel halten, keine 
Zigarren rauchen, weder Kachelofen noch Kleider- 
schrank besitzen darfst ? 
t LUNDQVIST. Ja, ja, aber ich brauche nicht zu 

arbeiten! . 
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ARVID. Da sagst du das erlösende Wort! Du 
brauchst nicht zu arbeiten! Du sollst Schauspieler 
werden, Lundqvist, ein großer, Schauspieler, aber 
erst einen Vortrag im Bfldungsverein halten! Wie^ 
viel, glaubst du, ist eine so anstren^^ende Arbeit, wie 
meine sein wird, wert? 

LUNDQVIST. Ich verstehe mich nicht darauf, aber 
ich glaube^ so zwei Taler! 

ARVID. Als Vorschuß! Meinetwegen! — Noch 
eins! Du hast Qdd auf der Sparkasse? 
LUNDQVIST. Ja! 

ARVID. Hebe es ab! Ein wahrer Künstler darf 
nidits besitzen; die Armut ist seine Schutzgdttin, die 
ihn seinem Ziele zujagt! 

LUNDQVIST. Aber was soU ich mit dem Oelde 

machen? 

ARVID. Tor! — Vernichte es; verbrenne es! 
LUNDQVIST. Dann kann man sich lieber vergnügen! 
ARVID. Das meine ich auch! Und vergnügen kann 
man sich auf zwei Arten: entweder allein oder in 
Gesellschaft; ein Künstler veignügt sich nie allein; 
du sollst meine Gesellschaft haben! 
LUNDQVIST. Wann ist es Ihnen ang-enehm? 
ARVID. Wenn du deine Stellung gekündigt hast! 
(Lundqvist wird nachdenklich.) 
(Arvid ißt.) 
(Peter malt) 

Fünfte Szene 
B. 

LARSSON kommt mit einem MAURER und einem 
SCHUTZMANN. Der Maurer untersucht den Kachel- 
ofen. Larsson durchschnüffelt das Zimmer während 
der Zeit; findet die Rolle. 

LARSSON. Aha! Man hat ihm neue Ideen in den 
Kopf gesetzt, dem Lümmel! Dieses Künstlerpack 
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hat es wohl getan, aber noch gibt es Mittel! (Steckt 
die Rolle in die Tasche, seht die Schubladeii der 
Kommode auf imd wühlt darin.) „Und eine väter- 
liche Aufsicht über die Habe seiner Diener haben^ 
für ihre Zukunft besoigt sein'' ... so steht m der 
Haustafel! (Fmdet die Oitorre.) Er ist auf der 
Bodenkammer gewesen und hat meine alte pitarre 
gefunden, auf der ich einst memer Braut vorspielte! 
(Setzt sich und knipst) O Herrgott, wie eigen' das 
klingt! Wie verrückt man doch sein kann, wenn man 
jung und verliebt ist, Gott behüte, und möchte sich 
das Leben nehmen — das war modern in den 
zwanziger Jahren! Ich möchte wissen, ob ich jenes 
Lied vergessen habe (singt): 

„Du gibst mir das Leben, (B^leituni^ 

Du gibst mir den Tod . . . 

Ja, nur von dir meine Liebe abhSngt!'' 

(Der Maurer hält in der Arbdt inne und lauscht; 
der Schutzmann sieht andächtig aus.) 
EINE STIMME (im Sprachrohr). Was ist das dort 
oben für ein Unwesen; Frau Larsson will schhtfen! 

LARSSON (für sich.) Sie will schlafen! — Man 
schlief damals nicht soviel! 



Sechste Szene 
B. 

LUNDQVIST (kommt, bleibt bestürzt in der Tür 
.stehen). 

LARSSON (steht verlegen auf). Lundqvist! Du 
mußt nicht solche Dummhelten treiben. (Qibt ihm 
die Rolle.) Bleib auf deinem Platze, und du wirst ein 
nützliches Mitglied der Oesdlschaft werden, du wirst 
glücklich wedbi! 

DER SCHUTZMANN. Wir sind fertig, Herr Uisson! 
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LARSSON. Das nächste Zünmer! (Sie gehen, außer 
Ijindqvist) 

Siebente Szene 
A. 

ARVID (hat die Tür verschlossen). 
LARSSON (rüttelt an der Tür). Öffne 1 
ARVID. Wer ist dal 
LARSSON. Die Feuerschau! 
ARVID. Hier steht kein Kachelofen! 
LARSSON. öffne dem Wirt! 

ARVID. Himmelkreuz, es ist der Oheim! Du armer 
Teufel, warum hast du keinen Kleiderschrank! (Er 
öffnet) 

Achte Szene 
A. 

PETER, ARVID, LARSSON. 

LARSSON (böse). Bist du hier, du Taugenichts! 
Unter meinem Dache! — Hinaus! 
ARVID (faßt sich). Wir müssen das Gespräch so 
schnell wie möglich beenden, denn ich mufi um 
acht Uhr auf dem Bureau sein! 
LARSSON. Hahaha ! Auf dem Bureau ! Ist es viel- 
leicht das Fundbureau? Willst du nachfragen, ob 
jemand vielleicht zwölf Semester gefunden hat, die du 
verloren ! 

ARVID. Nein, es ist das Redaktionsbureau des 
„Konservativen**, dessen Mitarbeiter ich bin, für 
fünfidg Reichstaler im Monat! 
LARSSON. Was! Du? 

PETER. Ja, Afvid hat wiiiclich eine Stdle im „Kon- 
servathren* eifialten! 

LARSSON. Nun, mein Junge; es lre»t midi» daB du 
Aibeit gefunden hast, und zwar eine so geachtete; 

Striodtwrg, Arno «chtundvierzig 3 
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idh kenne den Redakteur, er ist mein besonderer 
Freund! — Obrigfens! Habt ihr die schreckliche 
Neuigkeit gehört, die in der Moigenzeittmg steht? 
PETER und ARVID. Nein! 
LARSSON* Es ist Revohition in Paris; das Padc hat 
den König abgesetzt; hat seine schniiitz(e^ Hände 
an einen gdc^nten Scheitel gelegt! Und wißt ihr 
was? — Man erwartet, daß ... 
PETER und ARVID. Was denn? 
LARSSON. Daß in Stockholm eine Revolution aus- 
brechen wird! 
ARVID. Unmöglich! 

LARSSON. Sag' mir das nicht; ich habe schon eine 

Revolution erstickt! 

ARVID. Es muß ein Reformbankett abgehalten wer- 
den ! 

LARSSON. Ja, ein Reformbankett! Schreib darüber 
in der Zeitung-; setze meinen Namen an die Spitze — 
oder wohin du willst ! 

ARVID. Das werde ich tun! Und jetzt mußt du, 

Oheim, deinen alten Antrag stellen, daß die Kleidung 

der Dienstboten geändert wird! 

LARSSON. Das wäre unvorsichtig! 

ARVID. Nein! Das Pack muß graue Kleider tragen, 

damit das Militär weiß, auf wen es schießen soll, 

wenn die Revolution ausbricht! 

LARSSON. Ja, das ist richtig! Und du schreibst das 

alles in der Zeitung 1 • ' 

ARVID. Alles! 

LARSSON. Danke! — Mein König, der immer seine 
sicherste Stutze m der treuen Bürgerschaft gehabt 
hat, wird auch emen so geringen Untertan, wie 
da bist, zu bebhnen wissen! Leb' wohl! — Ich muß 
hinunter und die Knechte mustern; die Tore sollen 
geschlossen und alle Volksansammlungen vermieden 
werden 1 (Oeht) 

... ,. 
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Neunte Szene 
PETER. ARVID. 

ARVID. Hurra! Der Bfiigerkdnig ist auf seine 
Qddsädke gefallen, die Gewalt des dritten Standes 
ist aus; es Idbe die Intelligenz I Jetzt ist unsere Zeit, 
Peter! 

PETER. Was ist denn ein Reformbankett? 
ARVID. Das Ist eine Demonstration gegen die Re- 
gierung, aber das begreift der dumme Alte nicht! 
PETER. Aber der König will doch Reform! 
ARVID. Wenn er sie selbst machen darf, ja! — - 
Aber jetzt will ich meine Feinde niederschlagen! 
Zuerst Lundqvist und dann den Alten! — Ich gehe 
sofort zum „Konservativen'' und nehme die Korrek- 
torstelle; hat man nur euien Finger in der Zeltung, 
so ! — Es lebe die Revolution ! 
PETER. Ist es gut, wenn Revolution ist? 
ARVID. Sehr gut! Alles wird wie neu! 
PETER. Kauft man dann auch Bilder? 
ARVID. Nein, aber man zerstört alte; dann braucht 
man neue! 

PETER. Es lebe die Revolution! 
ARVID. Und jetzt ans Werk! 
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Schenktisch im Htnteigmnde; Fensternischen .rechts 
und links; eme Tfir auf der rechten und linken 
Seite. 

Peter und Arvid trinken an ehiem Tische rechts 
Grog; sie sind unsichtbar für di^ welche sich später 
auf die linke Seite setasen. 
Der Kellner steht am Schenktisch. 

Erste Szene 

PETER. Alles ging nach Berechnung? 

ARVID. Ausgezeichnet! Lundqvists Vortrag erregte 

große Heiterkeit im Verein; heute abend wird ein 

Bericht in der Zeitung stehen. (Zum Kellner.) Ist die 

Abendzeitung schon gekommen? 

DER KELLNER. Noch nicht! 

ARVID. Femer steht darin ein spöttischer Artikel 

über des Alten Reformbankett und Antrag! Jetzt 

Uuf en die beiden Hammel herum und genießen ihren 

eingebildeten Ruhm. 



Zweite Szene 

LUNDQVIST. DIE VORIGEN. 

LUNDQVIST (im Sonntagsanzug und etwas ange« 

heitert.) Darf man sich niederlassen ? 

ARVID. Nein, sieh da, Lundqvist! Wie fein er ist! 

Und frei um diese Tageszeit. 

LUNDQVIST. Frei? Ja, jetzt bin ich frei; ich bin 

gegangen ! 
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ARVID. Bist du gegangen? Und was sagt der Alte? 
LUNDQVIST. Er weiß noch nichts davon! 
ARVID. So, man geht jetzt auf die Art! 
LUNDQVIST. „Freiheit ist des Menschen erstes 
Recht'' hattest du selbst geschrieben! Was wollen 
die Herren trinken? 
ARVID. Grog! 

LUNDQVIST. Nein, das ist zu simpel! — Eine 
kleine Bowle, Kellner. 

ARVID (zu Peter). Er ist gelehrig! (Laut.) Nun, 
Lundqvist, findest du es nicht herrlich, frei zu sein? 
Du hast noch nie lun diese Tageszeit in einer Kneipe 
gesessen! 

LUNDQVIST. O, mir ist, als finge ein neues Leben 
für mich an. (Die Bowle wird vorgesetzt.) 
ARVID (ironisch). Ich glaube dir, Lundqvist! 
LUNEX;^VIST. Ein Wohl der Freiheit! Es lebe die 
Republik ! 

ARVID. Lundqvist, du darfst nicht so laut schreien ! 
LUNDQVIST. Habe ich nicht ein Recht zu schreien I 
Bin ich nicht ein Bürger? 

ARVID. Doch, doch! — Jetzt mußt du mich, „du** 
nennen, Lundqvist; du bist ja Künstler! 
LUNDQVIST. Das ist nicht nötig, Bürger; die Titel 

sind abgelegt! 

ARVID. Ja, du bist gut, du! Was würdest du sagen, 
wenn jetzt der Alte eintritt? Du bist ja von deiner 
Arbeit fortgelaufen! 

LUNDQVIST. Glaubst du vielleicht, mir würde 
bange werden? „Bürger," würde ich sagen, „weißt 
du was Freiheit ist? Ich habe aufgehört, dir meine 
ehrliche Arbeit in Tausch gegen dein lumpiges 
Geld zu geben! Ich bin Künstler, Herr!'* 
ARVID. Das ist gut gesagt! — Hör' mal, hast du 
dein Geld aus der Sparkasse genommen? 
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LUNDQVIST. Ja, freilich, und es auch vefgeade^ 

bis auf einen Zehner. 

ARVID. Das war schlecht getan! Du hättest es 
mir sagen soUea! Bedenke^ wenn du kein Glück 

hast! 

LUNDQVIST. Ich werde Glück haben! Ich will 
euch erzählen, daß ich schon geprobt habe und daß 
ich — am Soatttag» im Vorstadttheater zum ersten 
Male spiele. 

ARVID. In den „Räubern". 
LUNDQVIST. Ja! 

ARVID. Mit deinem Aussehen und deiner Stimme 
mußt du Glück haben! 
LUNDQVIST. Ist das Emst? 
ARVID. Mein voller Emst! — Da kommen Be- 
kannte! Sprechen wir leise I 

Dritte Szene 

DER HILFSPREDIQER und der SCHAUSPIELER 

kommen von links» lassen sich an einem Tische nie* 

der,, ohne die Vorigen zu sehen. 

DER HILFSPREDIQER. Zwei Oioga! 

DER SCHAUSPIELER. Nun, mein fieber Bruder, 

ist es wahr, daß deine Braut die Veriobung aufg^ 

löst bat? 

DER HILFSPREDIQER. Ja, Qott sei Dank, aber 
wir wollen jetzt nicht davon sprechen! 
DER SCHAUSPIELER (holt eine Zeitung hervor>. 
Dann wollen wir die Abendzeitung lesen: es soll 
etwas über Larssons dummen Einfall mit dem Re- 
formbankett und seinen wohlbekannten Antrag darin 
stehen ! 

DER HILFSPREDIQER. Zum Teufel! 

DER SCHAUSPIELER. „Die politische Lage! Daß 

unsere gnadenhungrige Biiige»chaft in ihrer Naivi* 
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tat so weit gehen würde, die Reformbestrebungen 
der Regierung als Rabulismus aufzufassen und Re- 
formbanketts zu veranstalten, hätte man doch nicht 
erwartet. So hat zum Beispiel der konservative 
Brauer Larsson aus dem Bürgerstande seinen Namen 
unter eine Einladungsliste gesetzt; zugleich soll er 
die Absicht haben, noch einmal seinen bekannten 
Antrag, daß die Dienstboten eiiir iMKOndere Tracht 
haben müssen, einzubringen !" 
DER HILFSPREDIGER. Er ist kösthch, mein lieber 
Larsson, wenn er Politik machen will! Den Wasa- 
orden kann er jetzt kaum noch erhalten ! 
DER SCHAUSPIELER. Und kaum wieder gewählt 
werden. Kommt es zu einem Auflauf wie Anno acht- 
unddreißig, so werfen ihm die Leute die Fenster 
eini , . 

Vierte Szene 

DIE VORIGEN. LARSSON kommt von Uriks in Zivil; 
läßt steh beim Schauspieler und Hilfsprediger nie» 
derj ohne Peter, Arvid und Lundqvist zu sehen. 
LARSSON. Habt ihr die Abendzeitung gelesen? 
DER HILFSPREDIOER (verlegen). Ja, aber daran 
mußt du dich nicht kehren! 
LARSSON. Soll ich mich nicht daran kehren! Dieser 
Lümmel hat ja die Arbeiterklasse aufgewiegelt, er 
hat gesagt, es sei eine Schande zu arbeiten ! 
DER HILFSPREDIGER. Was meinst du, Freund? 
LARSSON. Habt Ihr nicht den Bericht über Lund- 
qvists Vortrag gelesen, den er im Bildungsverein 
gdialteiü hat? 

DER SCHAUSPIELER. Nein! Den haben wir nicht 

gelesen ! 

LARSSON. Dann sollt ihr ihn hören; die Haare 
können einem zu Beige stehen! O du mein Ewiger, 
welche Schande hat er fiber mein Haus gebracht! 
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Mein Haus, das nie andere Ansichten als ich gehegt 
hat, treu wie ich meinem König und dem Bestehen- 
den bin! Ich werde für einen RabuHsten gehalten 
und vielleicht von der Ungnade meines Königs ge- 
troffen werden! 

DER SCHAUSPIELER. Oh, es kann doch wohl 
kein Mensch dem konservativen, dem loyalen Lars- 
son revolutionäre Ansichten vorwerfen! 
LARSSON. Hoffentlich nicht! Aber es ist Revo- 
lution in der Luft; die muß erstickt werden! 

DER HILFSPREDIOER. Laß hören, was der Lfim- 
mel sagt! 

LARSSON. HörtI ^Dtr klassische Vortrag hat un- 
gefähr folgenden Inhalt: „Ober die Ehre der Arbeit! 
Arbeiten ist immer eine Schande gewesen I Wenn 
man einen Blick auf Rom und Griechenland wirft, 
wird dieser Satz sofort seme Bestätigung finden. 
In Griechenland arbeitete nur das geringe Volk 
(Zischen), und die besseren Leute, die nicht ar- 
beiteten, unternahmen zuweilen kleine Jagden, auf 
denen man hinter Hühnerhunden mit Pfeilen auf 
Sklaven schoß. Heute ist es ebenso; die am meisten 
arbeiten, sind am schlechtesten gekleidet, essen am 
schlechtesten, schlafen am schlechtesten! Arbeit 
schadet auch der Moral, da die Statistik lehrt, daß 
die meisten Verbrechen von der Arbeiterklasse oder 
dem Pack, wie sie genannt wu-d, begangen werden." 
. . . Hier wurde der Redner von solchem Zischen 
unterbrochen, daß er aufhören mußte! Kommentarl 
Es ist ein trauriges Zeichen der Zeit, daß unsere 
Bürger ihre Leute nicht strenger halten, sondern sie 
sogar noch ermuntern, Volksversammlungen zu be- 
suchen, wo aufrührerisches und gesellschaftsfeind- 
liches Geschwätz geredet wird!'* — Das war für 
michl Aber Herr, mein Qottl Der König ermuntert 
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ja die Bildungsvereine, da ist es wohl nicht ge- 
fährlich ! 

DER HILFSPREDIGER. Gewiß nicht! Aber der 
Punkt, daß du deine Leute nicht in Ordnung halten 
kannst, ist schlimmer! 

LARSSON. Halte ich meine Leute nicht in Ord- 
nung? Geh hinauf auf den Getreidespeicher; dort 
wirst du den fleißigen Lundqvist im Schweiße seines 
Angesichts arbeiten sehen; sie laden gerade Gerste 
ab! — Ich verstehe Lundqvist nicht; er ist immer 
ein so ausgezeichneter ordentlicher Jüngling ge- 
wesen, den ich selbst erzogen habe — und ich kann 
Leute erziehen, ich . . . 

Fünfte Szene 

LUNDQVIST (erhebt sein Glas). Euer Wohl, Bär- 
ger! Es lebe die Republik! 

LARSSON (springt auf). Was ist das? Ewiger Er- 
barmer! — Lundqvist! (Stürzt hin.) Lundqvist 1 
Lümmel! Verräter! Was tust du? 
LUNDQVIST (betrunken). Das geht dich nichts 

an, ich bin ein freier Mann ! 
LARSSON. Frei? Du issest mein Brot, Schelm I 
LUNDQVIST. Nein, ich bin gegangen! 
LARSSON. Bist du gegangen! Wann geschah das? 
LUNDQVIST. Eben! Ich will Künstler werden! 
LARSSON. Bist du von Sinnen? Weißt du nicht, 
daß die Bauern mit ihren Fuhren auf dem Hofe 
stehen und warten? Hinauf mit dir, sofort! 
LUNDQVIST. Still! 

LARSSON. Ich glaube, der Kerl ist ganz verrückt! 
Und eine solche Gesellschaft, Künstlerpack! Galgen- 
vögel! (Zu Peter.) Du einfältiger Pinseler, den 
ich aus dem Sumpf gezogen habe! Habe ich dich 
nicht genährt und gekleidet, und jetzt lockst du mir 
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die Leute fort! Ein so junger Mensch, sitzt in der 
Kneipe, pfui! Genies, Gottbehüte! Nein, Schweine, 
Faultiere, die nicht arbeiten wollen! Und du, großer 
Fl^el; du hast mir was vorgelogen! Du hast nicht 
mehr als zehn Taler, du, nicht fünfzig, wie du 
sagtest, und du bist nicht Mitarbeiter! Du bist zu 
alt, um Schläge zu kriegen, aber dieser Lümmel, der 
Lundqvist! Mach', daß du nach Hause Icommst, 
Flegeil Das muß anders werden! 

Sechsie Szene 

DIE VORIGEN. FRAU LARSSON (kommt). 
FRAU LARSSON. Ganz wie ich mir dachte! In 
der Kneipe muß man seinen Mann suchen; er zecht, 
während die Leute in langen Reihen warten; und 
dann nimmt er den Buchhalter mit, du mein Gott! 
Das hätte ich doch nicht geglaubt! Du, alter Mann, 
verleitest die Jugend! Aber das ist nicht deine 
Schuld! Du hast schlechte Gesellschaft, Abraham! 
Du verkehrst mit diesen Schauspielern, das sind 
die schlechtesten Leuten die es gibt, und der Prediger 
dort — ja, das ist ein sdiöner Prediger — pfui! 
Er ist nicht im geringsten hesser als ein Schau- 
spieler. Und dann verlocken sie dich, Büigschaften 
auszustellen, das ist der Pank! Aber das mag 
noch hingehen; du weißt doch wohl, was heute 
abend im Blatt steht? 

LARSSON. Oh, ich weiBl — Siehst idu, es brennt 

mir in den Händen! 

(Larm draußen auf der Straße.) 

Siebente Szene 

DIE VORIGEN. ERSTE MAOD. 

ERSTE MAOD. Frau, Herr, es ist Revolution t 
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LARSSON. Ha, Revolution! Siehst du, Lundqvistl 
Warum hast du mir das getan? 
ERSTE MAGD. Die Knechte werfen Steine nach 
den Fenstern des Herrn und sagen, er , . . 
FRAU LARSSON. Was sagen sie? 
ERSTE MAGD. Sie sagten, der Herr habe den 
Reichstag gebeten, daß die Dienstboten solche Klei- 
der tragen wie die Züchtlinge einer Besserungs- 
anstalt. 

LARSSON. Wie weiß man das? Das habe ich 

nicht getan! 

FRAU LARSSON. Ach, du hast das Blatt nidit 

gelesen ! 

LARSSON. Nein! 

FRAU LARSSON. Nun, dann lies es, Elenderl 
Komm, Marie! (Sie gehen eilig.) 

Achte Szene 

DIE VORIGEN, außer Frau Larsson und der Magd. 
LARSSON (liest die Zeitung). Ich habe Revolution 
gemacht! Du hast Revolution gemacht! Lundqvist 
hat Revolution gemacht! Aber ich werde sie er- 
sticken ! 

PETER und ARVID (springen auf). Revolution! 
Die müssen wir uns ansehen ! (Sie gehen.) 
LARSSON. Lundqvist, sag', daß man sattelt und 
aufsitzt ! 

LUNDQVIST. Ich bin ein freier Mann, Bürger! 
Es lebe die Republik! 

NeunteSzene 

DIE VORIGEN, außer Peter, Arvid, dem Hilfspredi- 
ger und dem Schauspieler, die gegangen sind. ZWEI 
SCHUTZLEUTE kommen, durch jede Tür einer. 
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. ERSTER SCHUTZMANN (packt Lundqvist am 
Kragen). Ich verhafte dich als Aufrührer! 
ZWEITER SCHUTZMANN. Hier wird niemand 
mehr hereingelassen! Das Wirtshaus wird ge- 
schlossen! (Schließt die Türen und geht) 
(Draußen Geschrei und Lärm.) 

Zehnte Szene 

LARSSON (allein, eingeschlossen, sucht hinaus», 
zukommen, äber veigebens). 
LARSSON (rast). Eingeschlossen! Jetzt, da mein 
König meiner bedarf! — Ich habe die Revolution 
gemadit, ich, ich, John Abraham Larsson, und kann 
sie nicht ersticken! Ich, der gehorsame» der getreue 
Untertan, ich habe die Revolution gemacht! — Oh, 
mein Säbel, mein Pferd — mein Pferd! 
(Ein Schuß draußen. Larsson fällt hinterm Schenk- 
tisch nieder und schlägt im Falle Gläser entzwei.) . 
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Dasselbe Zimmer wie im ersten Akt, aber alles in 
Unordnung; Frau Larsson wiegt ihr Kind; die 
Verlobte des Hilfspredigers steht am Schreibtisch 
und schneidet das Muster zu einem Kleide zu; die 
Knaben spielen Fortuna; Linda steht an dem runden 
Tisch und plättet; Stühle und Sofas sind mit Frauen- 
kieidern bedeckt. 

Erste Szene 

LARSSON (kommt in Uniform von rechts, geht 
auf Zehen zum Sekretär; rasselt mit dem Säbel), 
FRAU LARSSON. Still, wenn das Kind schlafen soll! 
LARSSON. Herrgott, hast du das Kind auch hier? 
FRAU LARSSON. Warum hast du nicht früher 
zum Glaser geschickt? Dann wären in der Schlaf- 
stube schon neue Fensterscheiben eingesetzt worden ! 
— Raßle nicht so mit dem alten Hasenpanier! 
LARSSON. Das ist Befehl! Die Revolution ist noch 
nicht erstickt; sie glimmt noch wie Asche untenn 
Feuer! 

FRAU LARSSON. Du erstickst sicher keine Revo- 
lution! Du bist ja davongelaufen und hast dich ver- 
steckt, als die Knechte meuterten ! Deine Frau mußte 
mit ihnen fertig werden! Aber ich habe sie schließ- 
lich gebändigt, und zwar mit dem Stock : der große 
Anders liegt jetzt still im Lazarett! 
LARSSON (zu den Knaben). Was sehe ich! Wie 
könnt ihr euch unterstehen, Papas Spieltisch an- 
zurühren? 

ERSTER JUNüL. Mama hat es uns erlaubt! 

4* 



52 



VIERTER AKT 



FRAU LARSSON. Laß die Kinder mit dem Plunder 
sjuelen; das Ist nichts für alte Leute, finde ich, nicbt 
wahr» Dina? 

DINA. Es wundert mich, daß du es nicht längst 
verbrannt hast! 

LARSSON (betrachtet seinen Schreibtisch). Aber 
mein bestes Fraulein, ich glaube, Sie schneiden 

meine Papiere entzwei! 

FRAU LARSSON. Ich habe es ihr erlaubt! Es 
sind übrigens Iceine gefährlichen Papiere! 
LARSSON. Oh, es war mein Protest zum Proto- 
koll, an dem ich vier Monate gearbeitet habe! 
FRAU LARSSON.. Nun, dann ist es gut, daß man 
nicht zu hören braucht, wie du noch mehr Dumm- 
heiten im Reichstage vorbringst! 
LARSSON. Das ist nicht freundlich von dir . . . 
FRAU LARSSON. Freundlich! Wer hat die Leute 
so gereizt, daß sie die Scheiben einschlugen? Was? 
Daß man obdachlos wird! Hast du nichts zu tun, 
$D setz' dich auf einen Stuhl und sei still; oder 
komm her und wiegle, während ich Linda helfe! 
LARSSON (setzt sich verdrossen auf einen Stuhl 
und wiegt mit ergebener Miene). 
(Pause.) 

LARSSON. Linda, stopf mir eine Pfeife! 

FRAU LARSSON. Linda hat etwas anderes zu tufl! 

Übrigens ist es unnötig, das Kind anzurauchen l- 



Zweite Szene ' 

DIE VORIGEN. ERSTE MAOD (bringt Laisson 
Briefe). 

LARSSON (liest). Befehl vom diensttuenden Major: 
dem König soll Glück gewünscht und eine Ehren- 
wache gestellt werden; die Bürgerschaft soll darum 
»achsuchen, die Ehrenwache fibemdunen zu dürfen ! 
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FRAU LARSSON. Unnötige Kriecherei! Alte Män- 
ner putzen sich mit Kinderröcken heraus und halten 
Wache! Was sollst du denn bewachen? 
LARSSON. Still, Frau! Das ist Befehl! 
FRAU LARSSON. Wirst du dein Stangenbataillon 
mitnehmen ? 

LARSSON (antwortet nicht, sondern dffinet den zwei- 
ten Brief). Das konnte ich mir denicen : Arvid ist ver- 
haftet! 

FRAU LARSSON. Wie konntest dn dir das denken? 
LARSSON. Er saß in der Kneipe und berauschte 
sichi als die Revolution ausbrach. 
FRAU I. ARSSON. Auch andere haben das getan I — 
Doch — dann bist du so gut und lösest ihn aus . • . 
LARSSON. Unter einer Bedingung: er verläßt Iseine 
elende Laufbahn und nimmt Lundqvists^ Stelle ein; 
FRAU LARSSON: Du hast die Passk>n, alle Men- 
schen zu Brauern machen zu wollen ! Nimmt er dein 
Anerbieten an ^ so war er nicht mdir wertl 
LARSSON. Ich gehe! Lel>en Sie wohl, meine Damen, 
vielleicht trete idi sofort den Dienst an, und dann — 
verbringe ich die Nadit auf dem Schlosse! (Geht mit 
stolzer Miene«) 

DIE KNABEN. Hurra! Papa geht! 

FRAU LARSSON. Stille Kmder, so darf man nicht 

sprechen 1 

Dritte Szene 

DIE VORIGEN (außer Larsson und der ersten 
Magd). 

ZWEITE MAGD (kommt). Jetzt sind die Scheiben 

eingesetzt, Frau Larsson! 

FRAU LARSSON. Das ist gut; laß in allen Zim- 
mern heizen! 
(Die Magd geht.) 
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DINA. Hör* mal, liebe Amalie; da dein Mann fort 
ist und das Kind schüft, könnten wir, finde ich, 
einen Augenblick in die deutsehe Kirche gehen und 

die Predigt anhören! 

FRAU LARSSON. Ja, weißt du, es könnte gut sein, 
nach all diesem Wesen ein Gotteswort zu hören! — 
Aber wird dein Veriobter heute abend nicht heiauf- 
kommen? 

DINA. Was kümmere ich mich darmn; da er in die 
Kneipe gehen kann, wann er will, so kann ich wohl 

in die Kirche gehen ! 

FRAU LARSSON. Ja, aber in die deutsche . . . 
Ist es wahr, daß du mit dem Hilfsprediger gebrochen 

hast? 

DINA. Nein, gewiß nicht; ich habe ihn nur er- 
schrecken wollen; das habe ich schon so oft getan! 
FRAU LARSSON, ja, ja, aber hüte dich; man kann 
sich nicht auf ihn verlassen! — Linda, hab' ein Auge 
auf die Kinder, während wir einen Augenblick fort- 
gehen ! 

LINDA. Ja, liebe Mama! 

FRAU LARSSON. Seid artig, Jungens, dann bringe 
ich euch etwas mit, wenn ich wieder nach Hause 
komme! 

ERSTER JUNGE. Wohin gehst du, Mama? 
FRAU LARSSON. In die Kirche, mein Kind! 
ZWEITER JUNGE. Ist Sonntag heute? 
FRAU LARSSON. Nein, mein Kind! Adieu! 
(Frau Larsson und Frl. Dina gehen.) 
DIE JUNGEN. Hurra! Mama geht! 

Vierte Szene 

LINDA. DIE KNABEN. 

LINDA. Nein, wahrhaftig, dies wird mir langweilig; 
ich glaube, ich gehe über die Straße zu meiner Ku- 
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sine und spiele vierhändigf! (Geht zur Tür.) Marie! 
Marie! (Erste Magd kommt.) Haben Sie ein Auge 
auf die Kinder, während ich einen Augenblick fort- 
gehe! 

ERSTE MAOO. Jawohl, Fräulein, das wUl ich ge- 

wiß! 

LINDA« Und wenn der Junge erwachl; so geben 
Sie ihm — was Sie haben. (Qehi) 



Fünfte Szene 

ERSTE MAGD. DIE KNABEN. 
ERSTE MAGD. Nun soll man auch noch Kinder- 
mädchen sein, das habe ich wirklich nicht über- 
nommen; seine Pflichten kennt man schon, aber man 
hat auch Rechte! Jungens, ihr müßt ein Auge auf 
das Brüderchen haben, ich gehe hinunter zum Kauf- 
mann und lese das Blatt! — Hört ihr, Jungens? 
DIE KNABEN. Ja, gewiß! 
(Die Magd geht.) 

Sechste Szene 

DIE KNABEN. 

ERSTER. Papa und Mama sind fort! Jetzt wollen 

wir Revolution spielen! 

ZWEITER. Wie machen wir das? 

ERSTER. Du nimmst den großen Stock, den Papa 

„Abk)hner" nennt, und ich ndime den Säbel; dann 

rufst du „Reform^', und dann schlage ich dich! 

ZWEITER. Ja, aber man wirft auch Steine, sagte 

Mama! Nem, da ist rauchen besser! 

ERSTER. Ja, das wollen wir tun! (Sie stopfen 

Pfeifen und stecken sie an). 

ZWEITER. Jetzt ziehe ich Papas Schlafrock an, 

setze seine Rauchmfitze anrf, und du bist Onkel Emst^ 
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der kommt, um für Papa Bürgschaft zu leisten I 
ERSTER. Das ist ein furchtbar starker Tabak 1 ... • 

Pfui! 

ZWEITER. Nein, sieh mich an! 

ERSTER. Au! Au! Ich habe Bauchgrimmen! 

ZWEITER. Schrei nicht, du weckst Brüderchen aufl 

auf! 

ERSTER. Au! Au! Ich sterbe! 
ZWEITER (faßt ihn bei der Hand). Komm, ich will 
dich hinausbringen ... Ich glaube, ich werde auch 
krank! Au! au! au! (Sie taumeln Hand in Hand 
hinaus.) ' , 

* 

Siebente Szene 

DIE VORIGEN. DER KÖNIGLICHE SEKRETÄR. 
DER SEKRETÄR. Was ist euch, kleine Mitbüi^er? 
ERSTER JUNGE. Ich sterbe! Ich sterbe! 
DER SEKRETÄR. Aha, ihr habt Tabak geraucht! 
Seid ihr allein zu Hause, Knirpse? 
ZWEITER JUNGE. Marie ist unten im Laden! 
DER SEKRETÄR. Und die anderen? 
ERSTER JUNGE. Fort! 

DER SEKRETÄR. Die Wirkungen der Revolution 
sind fOrchteilidi! (Nimmt die beiden Jungen tmd 
trägt sie nach links hinaus.) Ja, so geht's, wenn man 
Revolution macht, sobald Papa und iViama Ibrt sind! 
(Ruft in der Tür.) Christine, Marie, Sophie! Keine 
AntwGfrt! Luise, Adolfine, Maigarete, Josepbine, 
King Charles, Revolution! (Schreit.) Feuer 1 



Aclite Szene 

EIN KNECHT (kommt). DER SEKRETÄR. 
DER SEKRETÄR. Wo smd die Mägde? 
DER KNECHT. Die Mädchen sind fort! 
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DER SEKRETÄR. Fort! — Nimm die Wiege dort 
und trag sie hinein; zieh dann idie Knaben aus, sie 

sind krank! 

DER KNECHT. Auf Kinder verstehe icli micli nicht! 
DER SEKRETÄR. Du mußt dich üben; es ist gut, 

das zu können! 

DER KNECHT. Aber wenn er schreit? 
DER SEKRETÄR. Dann mußt du ihm zu essen 
geben, und dann braucht man nur zu wi^ed, (solange 
er schreit! * 
(Der Knecht trägt die Wiege hinaus.) • 

Neunte Szene 

FRAU LARSSON. DER SEKRETÄR. DINA. 
FRAU LARSSON. Ja, es sind schöne Zeiten ! 
Können Sie sich denken, als wir in die Kirche kamen 
und in den Flur traten, hörten wir Lärm und Ge- 
schrei ; und als ich die Tür öffnete, war die ganze 
Kirche voller Gardeleute ! 

DINA. Ein ganzes Regiment lag dort im Quartier, 
kann man sich das denken ! Und sie rauchten Tabak 
und spuckten auf den Boden! 
FRAU LARSSON. Und hätten wir nicht einen Offi- 
zier gekannt,- so wären wir kaum mit dem Leben 
davongekommen! Pfui, solche Menschen! 
DER SEKRETÄR. Adi, dafi ich nieh^t die Ehre hatte, 
die Damen, zu befi^dten! 

(Dina flfistert Frau Larsaon etwas zu ; diese zeigt auf * 
die linke Tfir im Hinteijgnuide; sie gehen.) 

Zehnte Szene 

DIE VORIGEN, außer Fräulein Dina und Frau 
Larsson. 

LARSSON (kommt niedeigeschlagen herehi). 
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LARSSON (nimmt den Säbel ab und wirft ihn in 
eine Ecke). Meine Rolle ist aus; mein König braucht 
mich nicht! Wer flößte mir diese verdammten Ideen 
ein — ich habe doch nie Ideen gehabt, sondern nach 
dem Prinzip gelebt! Herr Sekretär, Sie sind gelehrt: 
was ist der Unterschied zwischen Prinzip und Idee? 
DER SEKRETÄR. Das Prinzip ist eine langwierige 
Idee! 

LARSSON. Es ist also eine Idee? 

DER SEKRETÄR. In gewisser Weise; da es sich 

über die Zeit erstreckt, ist es gefährlicher als die 

Idee! 

LARSSON. Das habe ich nicht verstanden ! . . , 
Wissen Sie, was aus Lundqvist geworden ist? 
DER SEKRETÄR. Nein! 

LARSSON. Ja, sein alter Pflegevater wurde bei der 
Großkirche erschossen; Lundqvist beerbt ihn und 
reist nach Kalifornien, um Gold zu graben! 
DER SEKRETÄR. Das kann man Qlück nennen i 
Aber dann verläßt er seine Kunst? 
LARSSON. Seine Nase wurde von einem Straßen- 
stein zerschmettert; er kann also nicht mehr auf der 
Bühne auftreten! 

DER SEKRETÄR. Sein Beruf war also nicht stärker 
als seine Nase! — Aber ich kann eine andere Neuig- 
keit erzählen ! — Peter hat sein Bild verkauft und ist 
zum Lehrer an der Akademie ernannt! 
LARSSON. Sehen Sie ! Hab' ich es nicht gesagt, es 
würde etwas aus dem Burschen werden! £r kommt 
doch heute abend her? 

Elfte Szene 

DIE VORIGEN. FRAU LARSSON (halb angeklei- 
det), FRÄULEIN DINA, UNDA (kommen erregt). 
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FRAU LARSSO>{. Hilfe, Möller, Jakobiner! Sie 
haben meine Jungen vergiftet! 
LARSSON. Was t$t? 

DINA. Es ist ein Mahn in der Kinderstube! 
FRAU LARSSON. Ein Jakobiner! Er hat meinen 
kleinen Abraham genommen! 
LARSSON (rast). Wehe! Die Revolution! Mein 
Säbel! Mein Pferd! An die Gewehre! Bataillon, 
marsch! (Stüizt zur Tfir.) 

Z v\ ' ö 1 f t e Szene 

DIE VORIGEN. DER KNECHT (kommt). 

DER KNECHT (mit dem kleinen Kind auf dem 

Arme). Ich bin's nur, Frau Larsson! 

ALLE. Johansson! 

DER SEKRETÄR. Ja, die Mägde waren fort, und es 

war niemand anders zu finden! 
FRAU LARSSON. Aber die Jungen ! Meine Jungen ! 
DER SEKRETÄR. Sie haben Tabak geraucht. Mit 
einer Tracht Primel ist die Ruhe bald wieder her- 
gestellt! 

FRAU LARSSON (zu Larsson). Siehst du, Unglück- 
licher, die Wirkungen der Revolution! 
DINA (zu Frau Larsson). Glaubst du, daß er uns ge- 
sehen hat? 

FRAU LARSSON. Was tut das? Ein Knecht! 

DINA. Aber es ist doch auch ein Mann! 

(Frau Larsson, der Knecht, Linda, Dina gehen.) 

Dreizehnte Szene 

LARSSON. DER HILFSPREDIGER. DER SEKRE- 
TÄR. 

DER HILFSPREDIGER. Guten Abend! Nun, was 
sagte sie? 
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LARSSON. Wen meinst du? 
DER HILFSPREDIOER. Meine Verlobte natürlich! 
LARSSON. O, Hengott, das habe ich yei]ges8en? 
DER HILFSPREDIOER. Du hast es vergressen? 
LARSSON. Ich veigaß, ihr den Ring zurOdczugeben ; 
ich glaube, ich habe ihiihier! (Sucht in den Taschen.) 
DER HILFSPREDIOER. O du mein Ewiger, und 
ich . . . 

LARSSON. Was hast du getan? 
DER HILFSPREDIOER. Ich habe ja gesagt! — 
Du weißt, jenes alte Fräulein Bembardina, beim 
Oberst, hat um mich angehalten I 
LARSSON. Unglücklicher! Wehe der Revolution! 
DER HILFSPREDIOER. Wehe uns! — Ich habe 
sie unten im Flur gelassen, um mich erst zu erkun- 
digen, ehe ich sie vorstelle! 

Vierzehnte S2ene 

DIE VORIGEN. DINA. 

DINA (erbtickt den Hilfsprediger, stürzt ihm in die 
Arme). August! August! Du lebst also! Öh, wo 
bist du 80 lange gewiesen; ich glaubte, du habest 
mich verlassen! 

DER HILFSPREDIOER (steckt den Ring an). 
Liebes Kind, d u hast mich veriassen! 
DINA. Nein, August! Ich verlasse dich nie! 
DER HILFSPREDIOER (för sich, seufzt). Nie! 

Fünfzehnte Szene; 
! DIE VORIOEN. ERSTE MAOD. 
ERSTE MAOD. Es wartet jemand unten im Flur 
auf den Herrn Hilfsprediger! 
DER HILFSPREDIOER. Oh! 
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DINA. Wer ist es? 

(Larsson flüstert der Magd etwas zu.) 

ERSTE MAOD. Es ist ein Herr! 

DINA. Aha, du willst wieder fort und kneipen ! 

Sechzehnte Szene 

DIE VORIGEN. ARVID (kommt). 

ARVID. Ich ergebe mich! — Ich bin so furchtbar 

hungrig! Werden wir bald essen? 

LARSSON. Siehst du, siehst du! Deine Ideen! 

ARVID. Und deine, Onkel? 

LARSSON. Still, Junge, ich habe nie Ideen gehabt! 

ARVID. Und die Revolution? 

LARSSON. Das war Lundqvist! Er hat in letzter 

Zeit tu wenig Schlage gekriegt! 

♦ 

Siebzeh nteSzene 

DIE VORIGEN. PETER (brauner Promenaden- 
frack, Blume im Knopfloch, Lackschuhe, groß- 
karierte Weste, rotes Halstuch, Uhrkette mit Ge- 
hängen, Reisefernglas am Riemen über die Achßd, 
grauer, hoher Hut). 

PETER. Ergebenster Diener, Herr Rittmeister! 

Unten im Flur stand jemand, der mich bat, diesen 

Brief dem Herrn Hilfsprediger Green zu geben. 

LARSSON. Ich habe die Ehre, dem Herrn Professor 

Glück zu wünschen! " ' * ' • " 

ARVID. Lehrer, wenn ich bitten darf! 

DER HILFSPREDIGER (zu Larsson). Gerettet! 

LARSSON (liest den Brief). Meinen Glückwunsch! 

DINA. Was war das? Ein Brief! 

LARSSON. Ich werde ihn vorlesen! 

DER HILFSPREDIGER. Um Himmels willen, halt! 

DINA. Nein, lesen Sie, Herr Larsson! 
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LARSSON. „Da du nicht kommst, gehe ich. Du 
kannst unsere Bekanntschaft für abgebrochen halten, 
da du mich eine ganze halbe Stunde hast stehen und 
frieren lassen 

DINA. Ein V^erführer weniger; jetzt darf ich dich 
heute abend behalten, August! 
DER HILFSPREDIGER. Immer, mein Engel! 
PETER (zu Larsson). Darf ich um ein Privat- 
gespräch bitten, Herr Rittmeister? 

LARSSON. Sie wollen meine Büi^chaft haben? 

Sehr gern! 

PETER. Nein, es ist etwas anderes! 

ARVID. Er will Linda haben! 

PETER. StiU» das habe ich nicht gesagt . . . 

LARSSON. Wir werden uns nach dem Essen 

sprechen. 

PETER (zu Arvid). Glaubst du, er sagt „nein"? 
ARVID. Behütel 

LARSSON (zum Sekretär). Herr Sekretär! Ich habe 
Ihre Gefühle gelesen, Sie sind ein braver Mann; 
aber — seien Sie nicht traurig, wenn ich Ihre Illu- 
sionen vernichte. 

DER SEKRETÄR. Ich verstehe nicht! 

LARSSON. Sie lieben meine Tochter! - 

DER SEKRETAft. Ich? / 

LARSSON. Ja! 

DERSEKREtAR. Nein! 

LARSSON. Leugnen Sie nicht! 

DER SEKRETÄR. Ich sdiwöre, da6 ich niemals 

Gefühle für Ilue Tochter gehegt, und niemals daran 

gedacht habe als Freier aufzutreten! 

LARSSON. Hm! VE^as sind Sie für dn sondeibarer 

Mann? 

DER SEKRETÄR. Ein königlicher Sekretär, Herr 
Larsson! 
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Achtzehnte Szene 

DIE VORIGEN. FRAU LARSSON und LINDA. 
FRAU LARSSON. Der Tisch ist gedeckt! Wollen 
die Hensdiaften näher treten ! 
ARVID. Ach ja! 

FRAU LARSSON. Bist du's, du Spaßvogel! 
LARSSON (zu Peter). Nach dem Essen werden wir 
uns sprechen! Bieten Sie meiner Tochter den Arm! 
Meine Herrschaften! Die Donner der Revolution 
sind verstummt; das Schwert der Anarchie und Ge- 
walt; das über dem Kopfe unseres Königs und un- 
seres Vaterlandes hing, ist in die Scheide gesteckt 
worden! Veigessen wir bei einer fröhlichen Abend- 
mahlzeit, was geschehen ist, und feiern wir mitein- 
ander im Schöße der Familie, daß der Friede wieder 
hergestellt ist! Kein Mißlaut soll unsere einfache 
Feier stören! 

(Ein Leierkasten spielt draußen „Der tapfere Feld- 
soldaf S während sie gehen,) 
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Paust. Geh. M. 7.50, geb. M. 10.50. 

5. Bd. Ein BUxabach. igo6. Die Synthese meines Lebens. 

Geh. M. 10.50, geb. M. 15.—. 

6. Bd. fi&i ntaa Biaubuch. Der ^afliese meines Lcbeos zwdtir 

Band. 1907. Geh. M. 10.50, geb. M. 15,—, 

7. Bd. ^ driües BUwbuek (in Vorbereituqg). 



August Strindbefg In Volksausgaben: 

Historische Miniaturen. 53. Tausend. Oeh. M. 5.35, geb. M. 7.50. 
Häraien, Zwanzig Ehegeschicbten. 18. Tausend. Oeh. M. 5.05, 

Dk Imdkmem, Roman. iS. Tausend. Geh. M. 5 aj, geb. M. 7.5p. 



Vonugsausgaben 

MMUh, QdL M. 7.50^ geb^ M. 10.^0^ la Halbleder M. 

ntbetn. Oeh. M. 7.50, geb. M. to.^ in Halbfeder M. iixSn, 

Luxusausgabe M. 37 50. 

Eine FriedensnovelU. Oeb. M. fi.— , LuxiisauMjabe auf Bütten 

in Halbleder M. s4- 
AdmL Ein WeUmaditospiel. 800 Exemplare. Mit acM Bild> 

beigaben von Fritz SchwimbedL In Halbleinen M. 30.—. 

DkNuek tig al l von Wütenb^. Eine deutsche Historie. 800 Exem- 

fö^e. Mit sieben Porträts von Lucas Cranach. In 
bleinen geb. M. 30.«. ^ 

August Strindbei^gs Werke 
(30 Bande) 

In Halbleder gebunden M. gSo.— . 



Bücher tlber August Strindberg: 

Hermann Esstvein: August Strindben; im Lichte seines Lebens 
und seiner Werlte. Dritte, vwHg dardigearbettete neue 

Auflage. Mit zaWreichen Abbildungen. Geh. ca.M.15.-*, 
geb. ca. M. 18.—, in Halbleder ca. M. 30. — . 

C D. Marcus: Strindbergs Dramatik. Mit AbbUduogen nach 
Sveod Qade, Brait Stern nnd Leo Pasetil Qeb. 

M. 12,—, geb. HL 15.—. 
SMaäba^sDramm: Deutsche Aufsätze von Harden, Wendriner, 
Theodor, Schur, Fontana, MicheL Polgar, Liudner, 
Widmann, Strecker, BIocl^ Zifferer, ElcMnger. Mit acM 
Szenenblldem. Qelb M. 3.50. 

Qad Ludwig Schlddt: Erinnerungen an Strindberg, nebst Nach- 
ruft fflr Ehrlich und von Beigmann. Oeh. M. 3.—, 
gd>* M. 6.-~, 

Df, Hans Taub: Strindbeigs TTaumapieL Eine metapbj^siache 
Studie. Geh. M. a,-^, gdK M.4.— . 

OBORO MÜLLER YERLAO/MÜNCHEN 
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